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Hasselroth-Niedermittlau (alg). Die
erste urkundliche Erwähnung im 
Jahr 1151 oder die ehemalige Zug-
strecke der Kleinbahn durch Has-
selroth – Rainer Peschelt kennt die 
Geschichte der Gemeinde gut. Der 
Vorsitzende des Geschichtsvereins 
führt Heimatfans durch die Ort-
schaften Hasselroths und über-
rascht selbst Alteingesessene mit 
neuen Infos. So auch bei der jüngs-
ten „Orts-Begehung“ durch Nie-
dermittlau.

„Wir haben viele Zugezogene, 
die gerne einmal etwas über ihre 
neue Heimat erfahren möchten“, 
betonte Rainer Peschelt. Gemein-
sam mit Daniel Stadler, dem Vorsit-
zenden des VdK Hasselroth, hatte 
er erneut die „Orts-Begehung“ or-
ganisiert. Startpunkt der Tour war 
das Heimatmuseum in der Alten 
Dorfstraße in Niedermittlau. An der 
Außenwand des alten Gebäudes 
hängt noch heute ein Relikt der 
jüngsten Vergangenheit: der Orts-
funk.

Zu Beginn der Führung erzählte 
Rainer Peschelt von den Ursprün-
gen des Dorfs: Im Jahr 1151 wurde 
Niedermittlau zum ersten Mal ur-
kundlich erwähnt. Der Kirchturm 
wenige Häuser neben dem Mu-
seum gilt laut den Ausführungen 
Peschelts als der älteste des Altkrei-
ses Gelnhausen. Wann genau der 
Turm entstanden ist, ist nicht genau 
bekannt. Beim Kirchenschiff selbst 
lohnt sich für Rainer Peschelt ein 
zweiter Blick: „Wenn Sie genau auf 
die Steine schauen, merken Sie, 
dass da manche komisch aussehen. 
Das zeigt, dass diese Steine wieder 
verwendet wurden. Die Menschen 
damals waren sehr sparsam.“

Als nächstes brachte der Ortsfüh-
rer seine Gruppe zum Hebbrunnen. 
„De Heeborn“, wie dieser in Nie-

dermittlau heißt, birgt eine traurige 
Geschichte, die die meisten älteren 
Bewohner bereits kannten: 1773 
war dort das achtjährige Mädchen 
Catharina Margeretha ertrunken, 
woraufhin der Brunnen befestigt 
wurde. Seit der Neugestaltung vor 
einigen Jahren dient der Brunnen 
als gemütlicher Treffpunkt für Se-
nioren.

Der Weg zum jüdischen Friedhof 
führte durch die „Schlabbergass“ – 
warum diese so genannt wird, weiß 
selbst Rainer Peschelt nicht. Be-
kannt sei nur, dass dort die drei jüdi-
schen Familien Niedermittlaus ge-
wohnt haben. Auf dem jüdischen 
Friedhof selbst gibt es nur noch we-

nige Grabsteine, denn im Jahr 1938 
wurden die meisten der Grabmale 
geschändet. Auch die ehemalige 
Mauer des Friedhofs hatten Orts-
verbände während der Nazi-Zeit 
abtragen lassen. Direkt daneben 
sind noch einzelne Überreste der 
Bahnstrecke Gelnhausen-Langen-
selbold erkennbar, die mit einer 
Streckenlänge von 20 Kilometern 
auch die Gemeinden Freigericht 
und Hasselroth umschloss. Die 
Kleinbahn verlor nach dem Zweiten 
Weltkrieg an Bedeutung und stellte 
bereits im Jahr 1955 den Personen-
verkehr ein.

Der Heimathistoriker führte seine 
Gruppen auch zum ehemaligen

Wiegehäuschen der Gemeinde. 
Früher wurden dort die Wagen der 
Bauern gewogen, wenn diese ihre 
Produkte mit der Kleinbahn ver-
schicken wollten. Entlang der eins-
tigen Zugstrecke machten sich die 
Geschichtsbegeisterten auf zum 
Abschluss der „Orts-Begehung“: 
Rainer Peschelt und seine Frau lu-
den zum gemütlichen Ausklingen 
in der bekannten Gaststätte Son-
neneck ein. „Wir haben so ziemlich 
alle bedeutenden Ecken Nieder-
mittlaus besichtigt. Aber wenn Sie 
mich fragen, ich könnte Ihnen noch 
stundenlang Geschichten über den 
Ort erzählen“, sagte Rainer Peschelt 
mit einem Lachen.

VdK und Geschichtsverein veranstalten „Orts-Begehung“ in Niedermittlau

Streiflichter des Orts entdecken
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